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Die Lockerheit auf dem Platz kehrt zurück
Vergangenen Sommer trat Tennisspielerin  
Chelsea Fontenel nach fünf Jahren in den USA  
die Heimreise in die Schweiz an. Seither lanciert sie 
ihre Karriere neu.

FULL-REUENTHAL (nm) – Tatsächlich ist 
es nur einem ärgerlichen Zwischenfall zu 
verdanken, dass Chelsea Fontenel über-
haupt Zeit findet, über ihr erstes Jahr zu-
rück in der Schweiz zu sprechen.

Beim ITF-Turnier in Hechingen Ende 
Juli qualifizierte sie sich erfolgreich fürs 
Hauptfeld und schaltete auf dem Weg 
dorthin gleich zwei WTA 400 Spielerin-
nen aus. Sie war in guter Verfassung, hat-
te Selbstvertrauen und zeigte ihr bestes 
Tennis seit Langem. Dann passierte es: 
«Ich sprintete von der Grundlinie Rich-
tung Netz, um einen Stoppball abzufan-
gen. Plötzlich blieb ich beim Rutschen 
nach vorne mit einem Schuh im Sand ste-
cken und verletzte mich», sagt Fontenel. 
Die Diagnose: Riss zweier Aussenbän-
der im rechten Fuss. Ausfalldauer: meh-
rere Wochen.

Und das, nachdem die 21-Jährige in 
den letzten Monaten sportlich, vor allem 
aber mental, gute Fortschritte erzielt hat-
te. Es ging wieder aufwärts – sie fand all-
mählich zu jener Lockerheit zurück, die 
nötig ist, auf dem Platz die richtigen Ent-
scheidungen zu treffen, die sie in den fünf 
Jahren in den USA schleichend verloren 
hatte. Damals setzte Fontenel alles da-
ran, sich in der IMG Academy in Flori-
da das Grundgerüst zu erarbeiten, das es 
auf Profiebene braucht. Doch die Ent-
wicklung stockte. Im Frühling 2024 ent-
schied sich Fontenel deshalb, im Sinne 
ihrer Karriere ein neues Kapitel aufzu-
schlagen: zurück zu ihrer Familie in Full-
Reuenthal. Ein Neuanfang. Im Juni trat 
sie die Rückreise an. 

Gespräche mit Mutter haben geholfen
Sie unterbrach ihr Musikstudium, um 
sich ganz ihrem Traum zu widmen, Ten-
nisprofi zu werden. Zunächst lag der 
Schwerpunkt darauf, die negativen Ge-
danken, die während der Trainings und 
Matches regelmässig aufkamen, besser 
in den Griff zu bekommen. Das bedeu-
tete: nicht an Fehlern hängenzubleiben, 
sondern den Blick sofort auf den nächs-

ten Punkt oder die nächste Chance zu 
richten, es besser zu machen. «Anfangs 
hatte ich damit grosse Schwierigkeiten. 
Zu wissen, dass man vor einer Heraus-
forderung steht und nicht genau weiss, 
wie man sie lösen kann, war manchmal 
frustrierend», sagt sie.

Das war auch einer der Hauptgrün-
de, warum es auf der anderen Seite des 
Atlantiks nicht richtig lief. Die Fachleu-
te vor Ort seien zu wenig auf ihre in-
dividuellen Bedürfnisse eingegangen. 
«Wenn man mir ständig einredete, ich 
solle nie aufgeben, dranbleiben und je-
derzeit hartnäckig sein, half mir das nicht 
sonderlich weiter», sagt sie. «Von mei-
nem Naturell her bin ich ohnehin schon 
so eingestellt.» Rückblickend habe ihr 
in diesem Bereich einfach etwas mehr 
gezielte, auf ihre Person zugeschnittene 
Unterstützung gefehlt. Sie möchte aber 
niemanden kritisieren. Das Mentaltrai-
ning sei dort fundamental kein Thema 
gewesen.

Neue Zuversicht, dass es besser wird, 
hat ihr zuletzt vor allem ihre Mutter ge-
geben: «Wir haben viel miteinander ge-
sprochen und sind dabei auch ins Detail 
gegangen. Gemeinsam haben wir nach 
Lösungen gesucht und geschaut, welche 
Methoden mir guttun.» Zum Teil habe 
es Mut gekostet, die eigenen inneren 
Kämpfe mit einem so vertrauten Men-
schen zu besprechen. Doch sie habe ge-
merkt, dass es ihr helfe – und genau da-
rum gehe es. Mittlerweile schafft sie es, 
sich aktiv auf den nächsten Spielzug zu 
fokussieren und das Vergangene hinter 
sich zu lassen. Eine wichtige Stütze war 
dabei auch ihr Coach Ivo Werner. Der 
ehemalige tschechisch-deutsche Ten-
nisprofi kennt die Drucksituationen aus 
seiner Karriere und versteht, wie man da-
mit umgeht. Diese Erfahrung gab er an 
Fontenel weiter. 

Erster Profititel im Sack
Zudem stand auf der Agenda, wieder 
in den Turnierrhythmus hineinzufinden 

– in den USA war es aufgrund des Stu-
diums schwieriger, eine konstante Linie 
zu verfolgen. Besonders herausfordernd 
war es jedoch, allein schon ins Teilneh-
merfeld zu gelangen. Denn im Tennis gilt: 
Je weiter hinten man in der Weltranglis-
te steht, desto schwieriger ist es, bei Pro-
fiturnieren mitzuspielen. Als Spielerin 
um die Plätze zwischen 900 und 1000 
musste Fontenel folglich sorgfältig aus-
wählen, bei welchen Turnieren sie die 
grössten Chancen auf eine Teilnahme 
hatte. «Manchmal kam es auch vor, dass 
mehrere Spielerinnen kurzfristig absag-
ten und ich dadurch nachrücken konn-
te – das trieb die Reisekosten extrem in 
die Höhe, weil man dann teilweise Last-
Minute-Flüge buchen musste», erzählt 
Fontenel.

Obwohl es zu Beginn sportlich nicht so 
lief und sie oft schon nach den ersten zwei 
Runden ausschied, liess sich die Tochter 

von Eltern aus St. Lucia nicht entmuti-
gen: «Ich habe den Fokus darauf gelegt, 
mich zu verbessern und mich an dieses 
Niveau zu gewöhnen.» Dabei habe sie 
gelernt, dass Verlieren «okay» sei, vor-
ausgesetzt, man setzt die Dinge richtig 
um, die man sich vorgenommen hat.

Und irgendwann im Frühling 2025 
ist das Warten schliesslich zu Ende ge-
gangen. Fontenel gewann am ITF-Tur-
nier in Burundi ihren ersten Profititel 
im Doppel zusammen mit Ksenia Zayt-
seva. «Die Freude darüber war riesig», 
sagt sie. Am nächsten Tag feierte sie ihren 
Erfolg ausgiebig am Tanganjikasee an-
lässlich eines Events der Turnierorgani-
sation: «Ich genoss die Atmosphäre sehr 
im Beisein meiner Gegnerinnen. Wir hat-
ten viel Spass.»

Drei Monate später konnte Fontenel 
auf zwei weitere Doppeltitel zurückbli-
cken, die sie in den deutschen Städten 

Merzig und Darmstadt errungen hatte, 
womit sie ihr bestes Weltranking von 
Platz 302 erreichte. Eigentlich spielt sie 
auch im Einzel, doch bis dahin reich-
te es noch nicht für einen Turniersieg. 
Vor Kurzem hat es dennoch «Klick» 
gemacht – an einem ihrer letzten Wett-
kämpfe vor ihrer Verletzung –, wie Fon-
tenel es nennt. Damit meint sie die men-
tale Blockade, die sie immer wieder be-
gleitet hat. «Ich habe das Gefühl, dass 
der Knopf geplatzt ist.» Warum gerade 
zu diesem Zeitpunkt, kann sie nicht sa-
gen. Vermutlich hat es einfach seine Zeit 
gebraucht.

Geduld ist weiterhin gefragt. Durch 
ihren Ausfall muss sie noch mindestens 
bis Mitte September pausieren und auf 
den Kontrolltermin ihres Fusses war-
ten: «Ich vermisse das Tennis schon jetzt 
sehr.» Doch sie hat gelernt: Weniger ist 
manchmal mehr. 

Chelsea Fontenel hat in diesem Jahr bereits drei Profititel gewonnen.

Kleine Delegation – grosse Erfolge
Die alljährliche Aargauer Einzelmeisterschaft im Judo fand auch dieses Jahr wieder 
in Brugg statt – und der Judo Club Bad Zurzach war mit einer motivierten 
Delegation vertreten.

BAD ZURZACH (rm) – Schon früh am 
Morgen hiess es für die jungen Kämpfe-
rinnen und Kämpfer: Wiegen, Einteilen in 
Gewichtsklassen, danach Aufwärmen und 
mentale Vorbereitung. Die Stimmung war 
voller Energie und Vorfreude, was sich spä-
ter auszahlte. Ein Judokampf besteht aus 
zwei Phasen. Im Standkampf versucht man, 
den Gegner mit einer kontrollierten Wurf-
technik auf den Rücken zu werfen. Ein per-
fekt ausgeführter Wurf wird mit einem Ip-
pon belohnt und bedeutet den sofortigen 
Sieg. Gelingt der Wurf nicht ganz perfekt, 
erhält man einen Waza-ari (halber Punkt); 
zwei Waza-ari ergeben ebenfalls einen Ip-
pon. Für kleinere Wertungen gibt es den 
Yuko, welcher bei Punktegleichheit über 
Sieg oder Niederlage entscheiden kann. Im 
Bodenkampf wird der Gegner mit Halte-
griffen, Hebel- oder Würgetechniken kon-
trolliert. Wer es schafft, den Gegner 20 Se-
kunden lang am Boden zu fixieren, gewinnt 
den Kampf ebenfalls. Einige der jungen Ju-
dokas wagten sich sogar an einen Doppel-
start. Das bedeutet die Teilnahme nicht nur 
in der eigenen Gewichtsklasse, sondern zu-
sätzlich in einer höheren Alters- oder Ge-
wichtskategorie. Eine enorme Herausfor-
derung für Kondition, Kraft und Konzen-
tration sowie ein Beweis für den Ehrgeiz 
und Einsatzwillen der Athleten. 

Zahlreiche Medaillen geholt
Der Judo Club Bad Zurzach kann auf ein 
herausragendes Ergebnis zurückblicken:
–  U13 Damen: Panida Welti (Gold), 

 Marita Luha (Bronze)
–  U15 Damen: Panida Welti (Bronze), 

Marita Luha (Bronze)
–  U18 Herren: Florian Bächli (Gold), Si-

mon Hüttner (Bronze)
–  U18 Damen: Sarah-Bianka Hartkopf 

(Bronze)

–  U21 Herren: Florian Bächli (Gold)
–  U21 Damen: Sarah-Bianka Hartkopf 

(Gold)
–  Elite Herren: Romain Meyer (Bronze)
–  Open: Romain Meyer (Bronze) 

Herzliche Gratulation
Der Vorstand und das Trainerteam gra-
tulieren den Judokas herzlich zu diesen 
grossartigen Erfolgen! Doch auch jene, 
welche dieses Mal ohne Medaille nach 
Hause gingen, haben viel gewonnen: 
wertvolle Kampferfahrung, Selbstver-
trauen und die Gewissheit, mit jedem 
Wettkampf ein Stück weiterzukommen. 
Mut und Einsatz zählen nämlich eben-

so viel wie Edelmetall. Meisterschaften 
dienen nicht nur dazu, das eigene Kön-
nen zu messen. Sie ermöglichen auch 
den Austausch unter den Judokas, das 
Knüpfen neuer Freundschaften und 
das gemeinsame Lernen, ob im Sieg 
oder in der Niederlage. Dabei spiegelt 
sich das zentrale Judo-Prinzip «Seiryo-
ku Zen‹yo» – der bestmögliche Einsatz 
von Energie – in jedem Kampf wider: 
Mit kluger Technik und innerer Ruhe 
die eigene Kraft effizient einzusetzen. 
Wer mehr über die Welt des Judos erfah-
ren oder ein Probetraining absolvieren 
möchte, findet alle Informationen auf 
der Homepage: www.jcbz.ch. 

Die Judokas aus dem Flecken haben an der Aargauer Meisterschaft sehr erfolgreich 
gekämpft. Herbstschiessen

FULL (he) – Im Auftrag des Bezirksschies-
sverbands Zurzach wird von den Schiess-
vereinen im jährlichen Turnus das Herbst-
schiessen durchgeführt. In diesem Jahr la-
den die Schützengesellschaften von Full 
und Klingnau die Schiesssportfreunde zu 
diesem Schiessanlass auf den Schiessstand 
im Fullerfeld ein. Geschossen wird am 
Samstag, 6. September, von 9 bis 12 Uhr 
und 13.30 bis 17 Uhr, am Sonntag, 7. Sep-
tember, von 9 bis 12 Uhr, und am Freitag, 
12. September, von 16.30 bis 20 Uhr.

Angeboten wird der Vereinswett-
kampf mit Mouchen-Joker auf die Schei-
be A10 mit zwei Probeschüssen sowie 
zwei, drei und fünf Einzelschüssen, je am 
Schluss gezeigt. In den Teilnahmekosten 

ist eine Portion Kürbissuppe mit Wienerli 
inbegriffen. Ebenso kann der Herbststich 
auf die Scheibe B100 mit zwei Probe-
schüssen und fünf Einzelschüssen absol-
viert werden. Als Naturalpreise werden 
Rauchwürste abgegeben.

Um den Schiesssport bei jungen Schüt-
zen und die Zusammenarbeit mit der äl-
teren Garde zu fördern, wird im Weiteren 
der Gruppenwettkampf «Jung und Alt» 
angeboten. Die bestrangierten Gruppen 
erhalten eine Barauszahlung. Den Spon-
soren sei bestens gedankt. Der Schiess-
verein Full-Reuenthal, die Schützenge-
sellschaft Klingnau und die Schiesssekti-
on der Pontoniere Klingnau freuen sich 
auf eine rege Beteiligung, wünschen 
«guet Schuss» und einen angenehmen 
Aufenthalt im Fullerfeld.

Brumann zufrieden trotz heftigem Sturz
EHRENDINGEN (kb) – Für Motocrossler 
Kevin Brumann war der 17. WM-Lauf in 
Arnhem (Niederlande), der letzte Sand-
GP der Saison, ein ganz besonderer. Zum 
einen liebt er es, im Sand zu fahren, und 
zum anderen hatte er nur eine kurze An-
reise, da er in Belgien seine Wohnung hat. 
Über das ganze Wochenende fühlte er 
sich nach eigenen Angaben pudelwohl 
auf der tiefen Strecke. Im Freitraining 
konnte er denn auch die elftbeste Zeit 
herausfahren. Das Zeittraining verlief so-
gar noch besser, und er durfte als 10. zum 
Qualirace antreten. «Mit Patrick Walther 
hatte ich meinen früheren Trainer mit da-
bei. Er gab mir noch ein paar Tipps und 
zeigte mir andere Linien», verrät Bru-
mann. «So funktionierte zum ersten Mal 
auch mein Start, und ich kam als Sechs-
ter durch die erste Kurve.  Mit der Situ-
ation war ich ein wenig überfordert und 
verkrampfte mich total. Erst gegen Ende 
des Rennens fand ich meinen Flow und 
fuhr bessere Rundenzeiten.»

Mit seiner Leistung, die ihm den 
13. Rang einbrachte, war er sehr zufrie-
den: «Das gab mir richtig Motivation für 
den Sonntag. Beim Warm-up fand ich auf 
Anhieb das gute Gefühl vom Vortag und 

war sofort wieder in meinem Tunnel.» 
Für den Start zum ersten Lauf hatte er 
sich den gleichen Plan wie am Samstag 
zurechtgelegt. «Es lief nicht ganz so per-
fekt und ich mogelte mich so um Platz 
14 durch die erste Kurve», berichtet er. 
«Danach zog ich aber meine Rennen voll 
durch. Ich überholte noch einige Fahrer 
und beendete das Rennen auf Platz 9. Ich 
war super happy und alle im Team freu-
ten sich mit mir. Was für ein Erfolg!»

Weniger gut lief es dann im zweiten 
Lauf, als er in einen Startcrash verwickelt 
war und als Allerletzter losfuhr. Die zehn 
Sekunden Rückstand hatte er schnell auf-
geholt. Bei einem Überholmanöver ris-
kierte er dann aber zu viel und stürzte hef-
tig, sodass er das Rennen nicht mehr wei-
terführen konnte. Immerhin gab es nach 
seinem Besuch im Medical-Center ein 
wenig Entwarnung, wie Brumann weiter 
verrät: «Es ist nichts gebrochen und ich 
brauche jetzt Physio, Massage und Bewe-
gungstherapie.» Trotz allem war es für ihn 
ein erfreuliches Wochenende: «Ich weiss 
jetzt, ich bin noch näher an die Weltspit-
ze gerückt.» Entsprechend gross ist seine 
Vorfreude auf die nächsten Rennen in der 
Türkei, China und Australien.


